
wollt vertrueden hun.

forum: Zesummen hu der iwert 10 Prozent. Dat as am
Fong e fantasteschen Erfolleg.

JUPP WEBER; Dat fannen ech och. An et sollt een
_elo net een op een anere klappe,

sech iwerleen, wat ee mat deenen 10% kennt
ufanken. Zu Jonglenster hu mer bal 13%. Do as
also immens vill dran. - An Eisterraich gouf et
virun deene leschte Walen 8 verschidde greno
Parteien, an si hu sech_op eng gemeinsam Prasi-
dentschaftskandidatin geenegt an dat as gudd
gaang.

forum: Dat feiert ons zu enger mi allgemenger
Aschatzung vum Walresultat. An der_Stat

huet jo di bestehend Koalitioun gewonn. Fenns De
dat positiv, oder waer et net awer besser
gewiescht, wann d ' LSAP gestaerkt gi wier? Hir
Verloschter si jo secher virrangeg op di zwou
greng Leschten zreckzefeieren.

JUPP WEBER: Wann eng vun den traditionelle Parteie
bereet as, a Saachen Emweltschutz ep-

pes ze man, du wahrscheinlech d ' LSAP, well se an

hierem Programm Jo villes vun ons iwerholl hun,
muenches suguer wuertwiertlech. A wat jo finale-
ment wichteg wier, dat war, doss een eng Majori-
telt krit fir eng ekologesch Politik, well_wat
notzt et, wann ech elo salt zwee doer zu Letze-
buer2 jaitzen: Mir brauchen e "Fernwarmenetz",
du kenne mer onse Stroum emweltfrendlech produ-
zeieren a mer maache konkret eppes geint Cattenom,
an du kriss keng Majoriteit derfir, weder am
Gemengerot nach am Parlament. Et as also net on-
bedengt positiv, wann d ' LSAP verluer huet.

forum: Awer di Greng si mat schold dodrun

JUPP WEBER: Nee, schold dru sin di traditionell
Parteien, di den Emweltschutz bis elo

.•
net genug seriO huelen. Wann d ' Leit ons stemme,

soen se, ' t warwichteg, dass Parteie mat Ver-

steestemech fir d ' Emwelt erakommen, an de Wieler

huet decideiert, dat war eleng duerch di Greng
meiglech. Do as eng Partei wi d'LSAP ebe net
'iwerzeegend genug, trotz Emweltatlas an .nleche
Publikatiounen op Glanzpobeier. Och hier Wider-
sprech a Saache Contournement hun dozou baige-

droen.

MIMS.

Die Stadt Luxemburg
wahlt n"cht homogen

Alle Luxemburger Zeitungen verOffentlichen die ausfarlichen Wahlergebnisse auch
der kleinsten Proporzgemeinde und dies sogar nach Wahl–Sektionen aufgeschlUsselt.
Umso erstaunlicher erscheint es, daB die Wahlergebnisse fUr die Stadt Luxemburg
nicht nach Vierteln publiziert werden. Nur im "journal" fanden wir eine Auflistung
der Ergebnisse nach Vierteln und dies auch nur fUr die 3 grOten Parteien. Der fol-
gende Artikel versucht eine Analyse der Wahlergebnisse nach Vierteln, um so einen
Beitrag zum Verstandnis der Gemeindewahlen fill- die Stadt Luxemburg zu liefern,

Die Wahlergebnisse fur 21 Viertel der Stadt Luxem-
burg in Tabelle 1 zeigen, daB die Ergebnisse der
einzelnen Parteien sehr unterschiedlich verteilt
sind. Jede Partei hat ihre Hochburgen: die DP
liegt im Pfaffental 11 und im Zentrum 7 Prozent-
punkte Uber ihrem mittleren Ergebnis; fUr die CSV
ist es MUhlenbach mit 11 Prozentpunkten plus, fur
die LSAP Hamm mit 12 Prozentpunkten und Beggen mit
8. Auch die kleineren Parteien haben ihre Hochbur-
gen.

Es gibt ouch absolut atypische Viertel. So gewinnt
die CSV in Grund und Clausen 13%, wahrend die DP
dort 10% und die LSAP ebenfalls 10% verliert. lm
Schnitt hat die CSV jedoch 4% verloren, wahrend
die DP 6% gewinnt und die LSAP nur 4% verliert.
Atypisch auch hier das schlechte Abschneiden der
beiden grUnen Listen. Die Erklarung findet sich
hOchstwahrscheinlich in der Prasenz eines Kandi-
daten auf der CSV-Liste, der sich aktiv fur die
Interessen der lokalen BevOlkerung einsetzt. Eine
Bestatigung der Thesen, die im Artikel von "limp"
aufgestellt werden. Dieses Extrembeispiel zeigt
die Schwierigkeit der Analyse von Gemeindewahlen,
bei denen, besonders in kleinen Gemeinden oder
Vierteln Personen im Vordergrund stehen. Deshalb
ware hier besonders eine Untersuchung der Listen-
stimmen und der individuellen Stimmen interessant.
Wegen dieser sehr staren Abweichung vom Trend

haben wir Grund und Clausen sowie die Fondation
Pescatore nicht in unsere Berechnungen mit
einbezogen.

Mangels genauerer Ergebnisse beschranken wir uns
auf eine Untersuchung, der in Tabelle 1 darge-
stellten Werte. Aus dieser Tabelle ist es jedoch
schwierig ein spezifisches Wahlverhalten der ein-
zelnen Viertel herauszulesen, deshalb haben wir
ein statistisches Verfahren bemat, das unter dem
Namen Faktoranalyse bekannt ist (vol. Kasten), und
das es erlaubt, die in dieser Tabelle enthaltenen
Informationen anschaulicher darzustellen.

Es geht darum, die Gesamtinformation so zu veran-
dern, daB sie in Abhangigkeit von einigen wenigen
Faktoren darstellbar ist. Besonders anschaulich
wird das Ganze, wenn man nur zwei Faktoren zurUck-
behalt, die dann als Achsenkreuz einer Ebene dar-
stellbar sind. Somit entsteht ein politisches
Kraftefeld, das als eine Art politische Stadt-
landschaft dargestellt werden kann. Bei dieser
Operation geht natUlich ein Telder Ausgangs-
information verloren, die Darstellung ist aber
Ubersichtlicher und aussagekraftiger unter der
Voraussetzung, daB es gelingt die gefunden Fak-
toren bzw. die Achsen der Darstellung zu inter-
pretieren.
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Wahlergebnisse fUr die Stadt Luxemburg nach Vierteln

GEMEINDEWAHL 87
DP CSV LSAP GAP Jupp KPL Dessou.

Beggen 29,7 27,3 27,7 4,5 6,8 3,5 0,4
Belair 41,0 29,0 14,9 4,5 6,2 3,9 0,6
Bonnevoie N 35,4 23,3 25,8 5,3 3,9 5,8 0,4
Bonnevoie S	 34,2 23,3 24,6 5,3 6,2 5,7 0,7
Centre 43,2 29,6 15,3 4,2 4,2 3,1 0,4
Cents 36,8 31,6 16,7 3,3 7,3 3,5 0,8
Cessange 42,0 26,3 17,6 3,5 5,3 4,2 1,1
Clausen+Grund 33,3 28,2 18,6 3,9 3,9 11,8 0,3
Dommeldange 33,5 21,7 27,2 5,7 7,5 4,0 0,5
Eich 33,2 30,3 22,0 2,7 4,7 6,5 0,5
Gare 32,4 26,5 23,4 5,4 5,2 6,5 0,7
Gasperich 34,4 28,4 20,0 4,6 7,1 4,7 0,7
Hamm 28,6 25,9 32,5 3,0 5,3 4,2 0,5
Hollerich 39,5 25,2 17,1 6,3 5,9 5,4 0,6
Kirchberg 33,8 29,8 19,2 5,2 4,5 5,9 1,5
Limpertsberg 37,1 30,5 16,2 6,3 6,0 3,4 0,5
Merl 34,2 31,9 17,9 4,7 5,7 5,1 0,6
Muehlenbach 30,0 37,6 18,5 4,1 5,2 4,0 0,5
Neudorf 34,1 24,8 25,9 4,0 4,9 5,5 0,8
Pfaffental 44,3 21,0 23,2 4,0 1,8 5,1 0,5
Rollingergrund 31,0 31,5 20,9 3,7 5,6 6,8 0,6
Weimerskirch 28,3 28,3 25,6 6,1 3,8 7,5 0,4

TOTAL 35,9 27,8 20,3 4,8 5,6 4,9 0,6

(Quelle: Journal-Archiv, die Zahlen sind keine offiziellen End-
Ergebnisse, sie kiinnen um einige zehntel Prozent von diesen
abweichen)

Abbildung 1 zeigt die 2-dimensionale Projektion
der Ergebnisse von Tabelle 1. Diese Darstellung
erklart 73,2% der Ausgangsinformation und die
Hauptachsen sind leicht interpretierbar. Die hori-
zontale Achse (die einen Erklarungsbeitrag von
48,25 % liefert) scheint die traditionelle links/
rechts Spannung des politischen Feldes darzustel-
len. Auf der einen Seite finden wir die LSAP, auf
der anderen, mit beinahe demselben Wert auf dieser
Achse, die DP und die CSV. Die zweite, vertikale
Achse wird bestimmt durch die Opposition von CSV
und DP (Erklarungsbeitrag 25,1%). Dieses erste
Ergebnis ist bereits erstaunlich: der langst tod-
gesagte Rechts-Links-Gegensatz erscheint hier als
bestimmend fur des Wahlerverhalten in der Stadt
Luxemburg und es fallt auf, daB die CSV/DP-Po-
laritat unabhangig von dem Rechts-Links-Gegensatz
ist.

Bevor wir mit der Analyse der Ergebnisse beginnen,.
seien noch einige Lektiirehilfen fur die Diagramme
gegeben. Diese stellen lediglich das Wahlverhalten
in den einzelnen Vierteln dar:

- liegen zwei Viertel nahe im Diagramm beieinan-
der, heiBt dies, daB die Verteilung der Stimmen auf
die verschiedenen Listen in beiden ahnlich ist,

- liegen zwei Parteien nahe beieinander, heiBt
dies, da8 die Verteilung ihrer Wahler auf die
Viertel ahnlich ist,

- liegt eine Partei nahe bei einem Viertel so
heiBt dies nur, daB das Verhalten der Wahler in
diesem Viertel nahe an des typische Verhalten
aller Wahler dieser Partei kommt.

Die Hochburgen der Parteien finden sich ganz am
Rande des Diagramms (z.B. MUhlenbach, Pfaffental,
Hamm).

Um die LSAP erkennen wir Viertel, wie Beggen, Wei-
merskirch, Neudorf, Dommeldingen und Bonneweg. Ty-
pische DP Viertel sind Cessingen, Hollerich. Typi-
sche CSV-Viertel sind Cents, Merl Rollingergrund.

' Wahrend sich Limpertsberg und Kirchberg etwa auf
halbem Wege zwischen CSV und DP befinden. Weiter
fallt die zentrale Stellung der GAP auf. Dies kann
nur heiBen, daB die GAP ein auf ale Viertel etwa
gleichmaig verteiltes Wahlerpotential hat (siehe
unten).

Der Informationsgehalt des Modells kann vergraiert
werden indem man einen dritten Faktor hinzunimmt,
nur ist der so entstehende drei-dimensionale Raum
nicht mehr so leicht darstellbar. Als dritter we-
sentlicher Faktor (mit weitern 13% Erklarungsbei-
trag) erscheint eine KPL/Jupp-Polaritat, die be-
sagt, daB beide Gruppierungen ein ganz verschie-
denes Wahlerpotential haben. In der Tat schneidet
die Jupp-Liste etwa in der KPL-Hochburg Weimers-
kirch schlecht ab, wahrend dasselbe fur die KPL in
den Jupp-Hochburgen Dommeldingen und Beggen gilt.

Kammerwahl 84
Die letzten Gemeindewahlen liegen 6 Jahe zurUck.
Damals kandidierten zwei Parteien, Gremlings PSI
und die SDP, die diesmal nicht mehr im Rennen wa-
ren und es fehlten die GrUnen. Deshalb scheint es
nicht unsinnvoll auch die Kammerwahlen von 1984
als Vergleichsmaterial mit in diese Analyse ein-
zubeziehen, auch wenn Kammerwahlen und Gemeinde-
wahlen ihre je eigene Logik aufweisen und wenn
dies noch verstarkt -NY. die Hauptstadt gilt, deren
BUrgermeisterin diesmal Erfolge verzeichnen konn-
te, die eher auf ihre Person als auf ihre Partei-
zugehOrigkeit zurdckgefiihrt werden kOnnen.

Als erstes fallt auf, da8 die graphische Darstel-
lung derKammerwahlergebnisse (Abb. 2) zwei ahn-
liche Hauptachsen wie Abb. 1 hat. Nur diesmal ist
der erste Faktor (LSAP/nicht LSAP) mit 627, wesent-
lich starker, wahrend der zweite Faktor DP/CSV-Po-
laritat mit 15% etwa gleich bleibt. Nur sind CSV
und DP auf dieser Achse 1987 weiter auseinanderge-
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rUckt, was auf ein unterschiedliches Wahlerverhal-
ten bezUglich dieser Parteien in den Vierteln hin-
weist. Anders ausgedrUckt hier zeigt sich, daB die
DP auf Kosten der CSV Weller gewonnen hat. Ober-
haupt zeigt ein Vergleich der beiden Abbildungen
eine Sogwirkung, die von der DP auf viele Viertel
ausgeht: z.b. Cessingen, Hollerich und Cents na-
hern sich der DP. Auch die Viertel im LSAP Anzieh-
ungsbereich nahern sich der DP (z.B. Bonneweg und
Dommeldingen).

1984 war die KPL weiter links als die LSAP ange-
siedelt, 1987 wandert sie Richtung Zentrum,'das
heiBt, daB es immer weniger typische KP-Viertel
gibt. In ihren Hochburgen hat die KPL dberdurch-
schnittlich schlecht abgeschnitten, wahrend sie in
anderen Viertel besser abschneidet. Dieser
"Rechtsruck " der KP 1st vielleicht auch durch
das Verschwinden des PSI und einer Anziehung von
dessen Protestwahlern bedingt.

Besonderes Augenmerk wollen wir dem Phanomen der
GrUnen schenken. Bei den 84er Wahlen finden wir
die GAP am Rande des politischen Feldes. Diese
Position kann folgendermaBen erklart werden: dort,
wo man viel DP, viel LSAP und KPL gewahlt hat,
hatte die GAP kaum Chancen. Doch 1987 hat sich
diese Situation radikal verandert: die Nachfolger
der 84er GAP, die Jupp-Liste und die eigentliche
GAP haben zusammen 10,4% gegenUber von 5,9% der
Stimmen. WOrde man einen Punkt fur die beiden
griinen Listen in Abb. 1 eintragen, stellte man
fest, daB dieser sich in Richtung LSAP und DP
bewegt hat. Dies zeigt, de es zu einem Einbruch

in das LSAP und DP Stimmenpotential durch die
GrUnen gekommen ist. Eine Unterscheidung Jupp/GAP
zeigt deutlich, daB es eine eindeutige Affinitat
zwischen dem Jupp-Wahler und dem CSV-Wahler gibt,
wahrend sich die GAP in etwa ins Zentrum des durch
die drei groBen Parteien gebildeten Dreieckes pla-

ziert.

Gemeindewahl 81
Abbildung 3 fur die Gemeinderatswahlen von 1981
zeigt fUr die drei groBen Parteien eine ahnliche
Struktur. Die beiden entscheideneden Faktoren sind
noch immer LSAP/nicht-LSAP und CSV/DP (mit einem
Erklarungsanteil von 73,7%). Der interessierte Le-
ser wird diese Abbildung selber interpretieren
kOnnen. Die beim Vergleich 87-84 gemachten Aus-
sagen fur die vier traditionellen Parteien werden
hier bestatigt.

Wir haben gesehen, daB die einzelnen Viertel ihr
spezifisches Wahlverhalten haben. Dies entspricht
aber much einer spezifischen sozialen Realitat der
einzelnen Viertel. In seiner Wahluntersuchung hat
der CRISP gezeigt, daB das Wahlverhalten von der
Stellung des einzelnen in der Gesellschaft ab-
hangt: Pendler, Besitzer von Zweitwagen und Bewoh-
ner von teueren Mietwohnungen wahlen eher DP,
Arbeiter eher LSAP und KP (CRISP: Systemes et
comportements i2lectoraux, Luxembourg 1987, pp.
113-126), um nur diese wenige Beispiele aus der
langen Liste der Korrelationen zu nennen, welche
fur die 1984er-Wahl aufgestellt wurden.

Das nach Vierteln unterschiedliche Wahlverhalten
spiegelt also in Wahrheit die verschiedene So-
zialstruktur der einzelnen Viertel wieder. Wir
konnten dies nicht im einzelnen untersuchen, dm
die letzten statistischen Daten aus der Volks-
zahlung im Jahre 1981 stammen (siehe Kasten fur
die genauen Definitionen der Kategorien des
STATEC). Anstatt eine Korrellationsrechnung zwi-
schen den sozio-Okonomischen Daten und den Wahl-
ergebnissen fur die Viertel zu machen, haben wir
diese Daten nach der Methode der Faktoranalyse
aufbereitet und wir erhalten so mit Abbildung 4
eine Darstellung der einzelnen Viertel im sozio-

faffental

•
•Cessange

•Hol leri ch oCentre

oBelair

Connevoie-Nord

.Dommeldange
konnevoie-Sud

Tleudorf

LSAP

Care
•KPL

Weimerskirch
Beggen

f irchberg
Gasperich

• Merl

•Limpertsberg

Cents

•Ei 2h

lirwergrund
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Abb. 1
O Malenbach	 Gemeindewahlen 1987
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Abb. 2
Kammerwahlen 1984

"Pfaffental

°KPL

*Eich

DP

PSI	 Gare
„ Cessange

*Centre

•	 Belair
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'CSV
.Hamm 0 Bonnevoie-Sud 0MUhlenbach

0Beggen

"Neudorf	 •Gasperich

Okonomischen Krãftefeld. Es gibt eine Hauptachse
(67% Erkl .ärungsanteil): Auf ihr finden wir nach-
einander unqualifizierte Arbeiter, qualifizierte
Arbeiter, kleine Handwerker, Vorarbeiter, mittle-
re Angestellte, Arbeitgeber der Industrie und des
Handels und schlieBlich, als Gegenpol zu den Un-
qualifizierten, die Freiberufler. Auf der zweiten
Achse (13%) findet sich eine Hierarche der "Fa-
rungskrafte " , diese reicht von den Freiberuflern
zu den Meistern im Betrieb. In diesem Raum sind

•SDP

•Gaspe

• Cents

• GAP

klar identifizierbare Viertel zu erkennen: Wei-
merskirch, Pfaffental und Eich als Arbeitervier-
tel. Bonneweg, Hamm, MUhlenbach, Gasperich und
Neudorf als Viertel der Arbeiter und der kleinen
Angestellten. Das Bahnhofsviertel erscheint als
das typische Handwerkerviertel. Warend Belair,
Cents, Kirchberg und in geringerem Mee Dommel-
dingen, Limpertsberg, und Cessingen die "besseren"
Viertel sind.
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Gemeindewahlen 1981
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Faktorladung fur den zweiten Faktor

1981
1984
1987

DP
0.59
0.42
0.43

CSV
0.14

0.48

GAP

0.32

SDP
0.14

Je hdher die Faktorladung, desto eindeuti-
ger ist dieser Faktor mit einer Variable
identifizierbar. 1987 scheint also die ers-
te Dimension unserer Abbildung ziemlich ge-
nau mit der LSAP Ubereinzustimmen. Warend
der zweite Faktor von CSV und DP bestimmt
wird. Der Vergleich mit 1984 und 1981
zeigt, daB die Rolle der CSV sich zu wan-
deln scheint, ihre Bedeutung fUr den ersten
Faktor (Opposition zur LSAP) nimmt ab, wah-
rend ihre Bedeutung fur den 2. Faktor (Op-
position zur DP) zunimmt. Das heiBt, das
politische Feld in der Hauptstadt ist im
Wandel begriffen. Wichtig ist auch der Er-
kl6rungsbeitrag, welchen die einzelnen Fak-
toren liefern. Nachstehende Tabelle zeigt,
daB noch immer der wichtigste Beschrei-
bungsfaktor die Achse LSAP/nicht LSAP ist.

Erklarungsbeitrag der einzelnen Faktoren

Faktor 1 Faktor 2
1981 54% 197,
1984 62% 15%
1987 48% 25%

Vergleicht man 1981 mit 1987 so kann man
feststellen, daB der erste Faktor
LSAP/nicht-LSAP von einer Gemeindewahl zur
anderen stark abgenommen hat, wãhrend der
zweite Faktor an Bedeutung gewinnt.

Andererseits erscheint 1984 bei der Kam-
merwahl dieser erste Faktor wesentlich be-
stimmender. Darf man daraus schlieBen, daB
diese Wahlen politischer sind als Gemeinde-
wahlen?

.6 tr
Gare

vailleurs indep.
• Bel a i r

4,4
prof.lib

Abb. 4
Categories
socio-economiques
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50 employeurs industrie
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*Limpertsberg0 10 pers.adm.

• Eich

Bonn-N
.Pfaffental	 •	 18onn-S

.12 ouvrierse	 .11
.Weimerskirch	 MUhleGa
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perich

*Cessange

Ilamm .8 sal./prof.lib.
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Ki rchberg
.9 cad.moyens

.11 -ontremaltres

.13 manoeuvres

- Zur Methode
Die untersuchte Tabelle kann als 22 Vekto-
ren in einem 6-Dimensionalen Raum darge-
stellt werden, wobei ein solcher Raum sich
unserem Vorstellungsvermbgen absolut ent-
zieht. Sinn der Faktor-Analyse ist es, die-
se Vektoren in einem Raum mit weniger Di-
mensionen darzustellen, dessen Achsen so zu
wellen sind, daB ein mOglichst hoher Anteil
der Gesamtinformation erhalten bleibt. Will
man einen Fisch photographieren, so wird
man einen geeingneten Winkel suchen, unter
dem miiglichst viel zu erkennen ist. Man wir
ihn nicht von hinten und nicht von oben
photographieren, da aus dieser Perspektive
jeweils nur ein "Strich " zu sehen ist. Man
kann ihn von der Seite ablichten und so
sein Profil darstellen. Aber wenn man ihn
unter dem richtigen Winkel erwischt, wird
auch seine Dicke auf dem Bild zum Ausdruck
kommen.
Diese Metapher erklart sehr gut, worum es
in der Faktoranalyse geht. Man muB einen
Blickwinkel suchen der mtiglichst viele
Informationen beschreibt. DafUr werden die
Aussagen der verschiedenen Variablen in
Faktoren zusammengefaBt, die von einander
unabhthigig sind, das heiBt die in in einer
graphischen Darstellung rechtwinklig zu-
einander stehen. Dies geschieht durch Re-
chenalgorithmen, auf die hier nicht genauer
einzugehen ist. Die beiden ersten wichtigs-
ten Faktoren kOnnen als Achsen einer Ebene
dargestellt werden. Eine der Schwierigkei-
ten der Faktoranalyse besteht darin, die
errechneten fiktiven Faktoren durch die
Ausgangsvariablen zu erklaren. Eine Hilfe
hierbei ist die soy. Faktorladung, die an-
gibt welchen Beitrag eine Variable bei der
Definition des Faktors hatte. Dieser Wert
schwankt zwischen 0 und 1.

Faktorladung fur den ersten Faktor

1981
1984
1987

LSAP
0.49
0.57
0.68

CSV
0.27
0.18
0.09

DP

0.18

KPL
0.16
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CatOgorle soclo-Oconomique (C.S.E.)

C.S.E. 4: Employeurs et independents dans les professions
liberates et assimilees

C.S.E. 5: Employeurs dans l'industrie, Ia construction, le
commerce, les transports et les services

C.S.E. 6: Travailleurs independents dans I'industrie, Ia con-
struction, le commerce, les transports, les ser-
vices

C.S.E. 7: Directeurs, membres des corps legislatifs, cadres
superieurs de ('administration publique

C.S.E. 8: Salaries des professions liberales et assimilees

C.S.E. 9: Chef de groupes d'employes de bureau, chef de
ventes et chef de groupes de travailleurs speciali-
ses dans les services, agents administratifs (admi-
nistration publique)

C.S.E. 10: Personnel administratif, commercial, vendeurs et
travailleurs specialises dans les services

C.S.E. 11: Chef d'equipe et contremaitre

C.S.E. 12: Ouvriers qualifies et semi-qualifies

C.S.E. 13: Manoeuvres

Ein Vergleich fur die Wahlen 1987 wird durch die
Bevolkerungsumstrukturierung, welche in ver-
schiedenen Vierteln stattgefunden hat, erschwert.
Der oben beschriebene Sog, welcher die DP auf
viele Viertel ausUbt, ist nicht nur auf einen
politischen Meinungsumschwung zurdckzufaren,
sondern auch auf das Ansteigen, der potentiellen
DP–W6hler innerhalb der Wohnbevolkerung (vgl. die .
vom CRISP aufgezeigte Korellation zwischen DP-
Stimmen und hohen Mieten). Genauso kann die aty-
pische Annaerung des Bahnhofsviertels an die LSAP
ein Indiz fur den rein lokalen Erfolg des Garer
Spitzenkandidaten der LSAP sein, es kann aber auch

Indiz fur die veranderte Bevolkerungsstruktur
dieses Viertels sein.

Aus diesem Grund ist eine Ubertragung der Abbil-
dung 4 auf die letzten Wahlen nicht angebracht,
wir wollen es deshalb bei einigen allgemeinen Be-
merkungen bewenden lassen:

Die in Abbildung 4 als typisch erscheinende Arbei-
terviertel sind auch die typischen LSAP–Viertel,
die Zuordnung der Viertel nach sozio–Okonomischen
Kriterien zu DP und CSV ist nicht so eindeutig.
Ober den Kontext dieser Wahlanalyse hinaus stellt
Abbildung 4 eine interessante Darstellung des
gesellschaftlichen Raumes der Stadt Luxemburg dar.
Ein Vergleich mit neueren statistischen Daten
ktinnte zeigen ob der Umschichtung der politischen
Landschaft der Stadt Luxemburg auch eine soziale
Umschichtung entspricht.

Diese Umschichtung spiegelt sich nicht nur in den
Abbildungen, sie findet auch ihren Niederschlag in
den berechneten Zahlen (siehe Erlauterung im Kas-
ten): wahrend 1981 die politische Stadtlandschaft
durch den Gegensatz von Links (LSAP und KPL) und
Rechts (CSV) gepragt war, gewinnt 1987 der Gegen-
satz DP/CSV an Bedeutung. Die erste rechts/links
Achse bleibt zwar das wichtigste Strukturmerkmal,
doch angesichts des allgemeneinen DP–Sogs wird
auch sie tendenziell zu einer LSAP/DP Polaritat.
Das gauze politische Feld der Stadt Luxemburg wird
also nach den Gemeindewahlen von der DP dominiert.

(Wir danken Raymond Bisdorff fur die technische
Hilfe bei der Auswertung der Daten.)

Fernand Fehlen 
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Ein neues Frauenbild im LW    

Klug wie die Schlangen,
sanft wie die Tauben

Es gibt Texte, die rufen nicht nach Kommentar, sei
es, weil sie vollkommen sind in Inhalt und Form,
sei es, weil sie in ihrer Stupiditat dem Leser die
Sprache verschlagen. Das oben reproduzierte Er-
zeugnis - einmal verbffentlicht wUrde an sich fur
ein solches Produkt vbllig ausreichen (im Luxem-
burger Wort vom 13.10.1987) - ist allerdings mit
das Schlimmste, las self lancer auf einer Frauen-
seite - auch noch Uberschrieben "Die Welt der
Frau" - zu lesen war. Wenn das Taut Wort-Redaktion
die Welt der Frau ist, ist es gar kein Wunder,
dass die CSV in manchen Gemeinden so schlecht
abgeschnitten hat: ihre Kandidaten und Kandidatin-
nen (1) haben total an den Wahlerinnen vorbei ge-
redet. Ich kann mich nicht erinnern, dass irgend-
ein Kandidat Stellung genommen hat zu den neuen
Haarschnitten, fur die sich die CSV einsetzen
will oder gar fur luxuribse Pelzmode. Nirgends
vernahm man im Wahlkampf die gute Nachricht, dass
jetzt endlich die Lagerfeld-Moden als Konfektion
unter die "Ottilies Normalverbraucher" (Original-
zitat) kommen. Die bahnbrechende AnkUndigung
"Abnaher, Schulterpolster und frischer Wind fur's
Knie" war	 wohl auch in Zeiten der Luftverschmut-
zung nicht gerade mobilisierend. Sollten die
Frauen - auch wenn sie keine Manager geheiratet
haben - doch klUger sein, als man es in diesen

stupiden und sinnlosen Frauenseiten glauben machen
will?
Ausserdem haben sie - hbrt, meine Schwestern! -
die GROSSE UND DANKBARE AUFGABE ihren Manager-
Gatten zu schonen, zu bemuttern und aufzupappeln,
damit er umso langer im Produktionsrad drehen
kann.
Rezept 1: Um ihn zu einem Spaziergang zu Uberreden,
appelliere man an sein VatergefUhl. Ein solcher
Vater hat natUrlich nur Sbhne, und die interessie-
ren sich fur Hafen, Bergbahnen und Raubtiere (die
lebenden, nicht die gehauteten wie ihre Mutter).
Man mache ihm also ein schlechtes Gewissen ("we-
nigstens am Sonntag kbnntest du...") und schon
hat man zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen:
man hat es fertiggebracht, ihn vom magnetisch
anziehenden Schreibtisch zu entfernen (und dabei
habe ich in meiner grenzenlosen Naivitat immer
gedacht, Manager spielten Sonntag morgens Golf
oder Squash) ) und er kommt seinen Vaterpflichten
nach. (Da es Sonntag morgen ist, dUrfte er die
ehelichen am Vorabend erfUllt haben, falls die
Sekretarin nicht vergessen hat, es in seiner
Agenda zu vermerken).
Rezept 2: Man entspanne ihn, bereite ihm ein
wohliges Heim und ein gemUtliches Essen und bumme-
le anschliessend mit ihm durch die Strassen: der
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